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Die Lage der deutschen Zeitungen
Im Buchdruckgewerbe haben sich in letzter Zeit Dinge

abgespielt, die das Lebensinteresse des deutschen Volks eng
berühren.

Die Entlohnung tm Buchdruckgewerbe erfolgt auf Grund
eines Reichstarifs) der entsprechend den in den einzelnen
Landesteilen verschieden hohen Kosten der Lebenshaltung
bis auf 25 Prozent gestaffelte Abschläge vorsieht. Mährend
bis vor kurzem in den zuletzt wöchentlichen Tarifverhand-
lmgen Verständigungen über die Lohnhöhe— freilich meist
imter Inanspruchnahme des Reichsarbeltsministers— statt¬
enden, vermochte man Anfang August eine Einigung nicht
zu erzielen. Um die Arbeitgeber nachgiebig zu stimmen,
wurden die Rcichsdruckerei, die u. a. das Papiergeld druckt,
und einige Zeitungen siillgelegt. Der Reichsarbeitsminister
Dr. Brauns  erkannte die Gefahr, die sich hieraus ent¬
wickeln konnte, und zwang den Arbeitgebern auf den da¬
mals zum ersten Mal in Erscheinung tretenden Indexlohn
einen Zuschlag von 40 Prozent auf, mit Rücksicht darauf,
daß der Lohn, der zu zwei Fünfteln am Dienstag, zu drei
Fünfteln am Freitag zu zahlen ist, erst in der nächsten
Woche verzehrt wird. Der Index stand damals auf 109,2,
bierzu 40 Prozent gleich 152,88 Prozent. Ans Grund die¬
ses Verfahrens ergaben sich nun als Spitzenlohn für die
Wochen

vom 4. bis 10. August
vom 11. bis 17. August
vom 18. bis 24. August
vom 25. bis 31. August

5 000 000 -H
12 044 000 -4t
36 595 600 -11
52 723 000 -4t

Letzterer Lohn erhält erst Geltung, wenn starr an den
für August vereinbarten Bedingungen von der Tarifinstanz
feskgcchalten wird.

Der Minister erkannte bald, daß die Zellungen und
Buchdruckereirn nicht in der Lage sein konnten, diese Sum¬
men aus den eigenen Einnahmen oder aus Reserven zu
zahlen un.d erklärte sich daher bereit, auf Anforderung
Kredite, die teils durch Wechsel zu decken sind, nach Ver¬
ständigung mit dem Finanzministerium bereitzusteilen, je¬
doch keinesfalls über den Monat August hinaus. Bis dahin
sollten sich die Betriebe entsprechend umstellen, so daß sie
die durch die abnorme Lohnhöhe entstehenden Mehrkosten
zu kragen vermögen.

Als sich beim gewaltigen Stegen der Indexziffer in der
folgenden Woche zeigte, daß die Arbeitgeber unmöglich die
hohen Löhne zu zahlen vermöchten, fanden neue Verhand¬
lungen mit der GehilferwertreOmg statt. Diese ließ sich
jedoch, indem sie gleichzeitig mit neuen Streiks drohte,
nicht dazu bewegen, den Zusch'agsindex fallen zu lassen.

Wie die Dinge liegen, mögen einige weitere Zahlen¬
angaben zeigen: Der Waggon von 10 000 Kilogramm
Zei tu n gSp a p i c r kostete

Ende Juni . . . . 29800000 -1t
Anfang Juli . . . 73 890 000 -K
Mitte Juli . . . 78 000 000 -1t
im August . . . . 550 000 000 -1t

Letzterer Preis wurde am 3. August bei einem Dollar«
stand von 1 100 000 -1t im Reichswirtschaftsministerium
zwischen Produzenten und Abnehmern als Festpreis für
den ganzen Monat — bei Vorauszahlung des gesamten Be¬
trags — vereinbart, «Lieferungsmöglichkeit Vorbehalten".
Aber allgemein hört man, daß jetzt gegen Ende August,
wenn überhaupt, so kaum mehr als ein Drittel des Monats-
dedarfs geliefert worden ist. Als Ursache werden Streiks
in Sachsen angegeben, böse Menschen behaupten, das un¬
erwartet schnelle Steigen des Dollars trage die Schuld
hieran, für Ausfuhr aber würde gearbeitet. Kurz, wei
beute unbedingt Papier haben muß, zahlt im freien Ver¬
kehr für 10000 Kilogramm 244 Milliarden Mark und
beiläufig gesagt, tut er gut daran zu kaufen,-denn da dei
Dsllarsiand sich im Papierpreis neben Fracht und Kohlen-
preis stark widrrspiegelt, ist im September ein Papier¬
preis von3—4 Milliarden Mark zu erwarten.

Alle Erhöhungen der Bezugspreise, der Anzeiaengsbnh-
ren und der Preise für Druckarbeiten können diese Br¬
üstung des Zektungsgewerbes niemals voll ausgleichen, tat¬
sächlich haben die Verleger vom Anfang der Geldent¬
wertung und der steigenden Warenpreise an un¬
unterbrochen und in steigendem Maß Verluste er¬
litten. Die Vetriebsvsrteuerung hat jetzt aber in wil¬
len Sprüngen ein solches Ausmaß angenommen, daß

Fortbestand des Gewerbes unmittelbar in Frage ge¬
pellt ist. Wenn daher in vielen Betrieben des Reichs,
iu in ganzen Landeskeiken Einschränkungen vorgenommen
M Kündigungen des Personals durchgeführk, manche Ge>
'.ckäfle sogar ganz geschloffen worden sind, so ist das .kein
voswilliger Verstoß gegen die Tarifverträge und die amt¬
uchen Verfügungen", vollends nicht ein .Versuch, sich den
neuen Steuern zu entziehen", oder ein «Kampf gegen die
put Sozialisten durchsetzte Regierung Stresemann" seitens

«leger, wie bedauerlicherweise das Vereinsblalk des
zvuchdruckergehilfenverbands, der «Korrespondent" behanp-
"ot, sondern die lebte und äußerste Notwehr eines Gewerbes

das wie kein anderes unterteil neuen Zeitverhältnisfen zu
leiden hak. Glaubt man denn, eine Wsltzeikschnst wie die
«Fliegenden Blätter " und die vier angesehenen ärztlichen
Zeitschriften in München würden nur, um ihrem Aergei
über ein Ministerium Ausdruck zu geben, sich freiwillig
ins Grab legen? Nein, die bitterste Notwendigkeit zwingl
sie leider dazu. Es ist ein Opfer, wenn die Verleger, soweil
sie irgend Kredit aufzubringen vermögen, auch ln nächster
Zeit die linkerbilanz hinnehmen" und allmählich erst ver¬
suchen, die Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht
zu bringen. Aber sie können es nur, indem sie, wie der Er¬
trinkende nach dem Strohhalm, zu Hilfsmaßnahmen wie
äußerste Einschränkung greifen.

Die Verleger bringen das Opfer im Vertrauen darauf,
daß sie von der Leserschaft  nicht im Stich gelassen
werden und daß sie dort volles Verständnis für die unge¬
heuer schwierige Lage finden, in der das Buchdruck- und
vor allem das Zeikungsgewerbe sich heute befindet. Sie
glauben, hoffen zu dürfen, daß das Blatt nicht aufhören
wird, als der unentbehrliche Hausfreund, Berater und
Tröster angesehen zu werden. Die Verleger ihrerseits
werden eS gewiß an nichts fehlen lassen, um sich das Ver¬
trauen der Leser in vollem Maß zu erhalten.

Zwei Millionen vertriebene Deutsche
In Deutschland ist jeder 30. Mensch-in Flüchtling.

Nicht eingerechnet die von den Franzosen aus dem Rhein¬
land und dem Ruhrgebiet Vertriebenen, deren Zahl fast
100 000 beträgt.

Man zählt zwei Millionen vertriebene Deutsche, die aus
allen Teilen der Erde, von Uebersse, den abgetretenen Gebie¬
ten und den Nachfolgestaaten nach Deutschland zurückkehrten.
Es sind:

750 000 Auslands-Reichsdeutsche.
16 000 Kolonialdeutfche.

200 000 Auslands-Volksdeutsche aus oem ehemaligen
Rußland und Ungarn.

150  000 Erellzdeutsche aus Elsaß-Lothringen.
3 080 „ aus dein Lmargebiet.

850 000 „ aus Posen-Westpreußen, Solkau
und Memel.

90 000 aus Oberschlesien.
10 000 „ aus der Tsäi-echoslowakei.
10 000 „ aus Nordschleswig.

Zom Nuhrkrieg
Zu Tode mißhandelt

Hamm, 26. August. An der Grenzüberwächungsstelle
Gockel bei Schwerte ist der Getreidehändler Hammer¬
schlag  aus Dortmund von den Franzosen so schwer miß¬
handelt worden, daß er an Ort und Stelle seinen Verletzun¬
gen erlegen ist.

Die französische und die belgische Vesstz'.mgsbehörde ist,
wie die „Köln. Ztg." berichtet, zu einer planmäßigen
Berfolgung der rheinischen Landwirtschaft
übergegangen. ' Mit der Ausweisung einer Reihe von Füh¬
rern des Rheinischen Bauernvereins  wurde be¬
gonnen. Gutsbesitzer Frhr. von Stedmnns,  der Vor¬
sitzende des Bezirksverbands Koblenz, wurde vor 12 Tagen
ausgewiesen, vor 5 Tagen wurde der Vorsitzende des Be-
z-rksverbands Düsseldorf, Maaßen  in Krefeld, ohne An-
gäbe der Gründe verhaftet. Die Erbitterung in der Land¬
wirtschaft ist groß.

Im Wald bei Speyer  wurde eine junge Frau beim
Holzsammeln von drei braunen Franzosen überfallen und
unter Bedrohung mit dem Bajonett vergewaltigt. In der
gleichen Gegend wurden drei Mädchen im Alter von 13 bis
15 Jahren von afrikanischen Spahis überfallen, sie konnien
aber den Bestien entrinn-en. Im Wald bei H aßloch  wur¬
den zwei Mädchen im Alter von 15 und 24 Iahrc-n von vier
weißen Franzosen vergewaltigt.

Im Kreis Saarburg  erschossen Marokkaner einen
vom Feld heimkehrenden Bauern.

In Saarburg  rückte eine Schwadron Spahis ein,
um bei der Ausweisung van 116 angesehenen Einwohnern
mitzuwirken. Die benachbarte Stadt B., die sich weigert,
die von den Franzosen verlangte Bahnwachs zu stellen, er¬
hielt die Mitteilung, bei fortgesetzter Weigerung werden
sämtliche Männer verhaftet und dafür sollen zwei Schwa¬
dronen Spahis in die Privathäuser gelegt werden- Diese
„fliegenden Schwadronen" der braunen Franzosen sind im
Saargebiet als neue Sanktion eine stehende Erscheinung ge¬
worden.

Das Raicherhandwerk blüht
Düsseldorf, 26. August. Die Franzosen haben nach dem

Havasbericht den Beamten der Gsrichtskasse, die aus der
Druckerei Bagel die neuhergestelllen Banknoten holen sollten,
auf der Straße 2 0 Milliarden Mark  rtteggenommen.

Ferner meldet Havas: Am 22. August sind zahlreiche
Markbestände beschlagnahmt worden; in Werden  50
Milliarden, auf der Zeche Mont Cenis in Herne  25 Mil¬

liarden Lohngelder, in Manen  144 MllNa-oen, m
Mainz  84 Millionen, in Ludmigshafen 40 Milliarden, in
Speyer  436 Millionen, in Landau 8 Milliarden.

In Buer  nahmen die Belgier aus dem Rathaus alle
Möbel, Schreibmaschinen, Bureau-Einrichtungen, Kassen und
selbst den letzten der Stadt gehörigen Kraftwagen weg. Dis
Stadt erleidet einen. Schaden' von vielen Milliarden.

Die Franzosen verbieten die Ausgabe von Notgeld durch
Stadtverwaltungen und Privatbetriebe in der Pfalz. Das
bereits vorhandene Notgeld wird beschlagnahmt.

In Düsseldorf ist die Ruhr aufgetreten. 7 Personen sind
ois jetzt gestorben.

Lüdwigshafen. 26. August. Ein französischer  Sol¬
dat wurde inerhalb der Anlagen des Bahnhofs Ludwigs¬
hafen von einem Kameraden aus noch nicht bekannter Ur¬
sache erschossen.  Der inzwischen verhaftete Täter wurde
dabei beobachtet, wie er sein Gewehr dem Getöteten in den
Arm legte, wahrscheinlich, um einen Selbstmord oder einen
«frevelhaften deutschen Anschlag" vorzutäuschen.

Neue Nachrichten
Havenflein verweigert den Rücktritt

Berlin, 26. August. Reichsbankpräsident Hav en¬
stein hat sich, wie der .Vorwärts" meldet, geweigert, der
Aufforderung des Reichskabinekks, sein Amt niederzulegen,
Folge zu leisten. Die Regierung kann ihn dazu nicht
zwingen, da auf Verlangen der Entente im vorigen Jahr
vom Reichstag ein Gesetz angenommen worden war, das
die Reichsbank von jeder Beeinflussung durch Regierung
oder Reichstag frei mache (sog. Aukonomiegesetz). Nach
dem .Vorwärts" soll die Regierung beabsichtigen, nach der
Rückkehr Stresemanns aus Bayern den Reichstag einbs-
cufeu zu lassen, um das Autonomiegeseh abzuändern.

Da die Reichsbanklelkung es ablehnt, den entlassenen
Betriebsrat wieder einzustellen» soll ein Teil der Reichs¬
bankangestellten beabsichtigen, eine Abstimmung aller
Aeichsbankangestellten tm Reich über eine Arbeitsnieder¬
legung herbeizusühren.

Wertbeständige Entlohnung
Berlin» 26. August. 3n Verhandlungen der Arbeits¬

gemeinschaft der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänds
ist nach einer Mitteilung aus Gewerkfchafkskreisen eine
grundsätzliche Einigung darüber zustande gekommen, daß
für die Berechnung der Lohnbeträge im Grundlohn und
eine nach dem Teuerungsindex sich richtende Verolelfälti-
gungszahl (Schlüsselzahl) angewendet wird. Bei Reichs-
tarifen soll der Reichsindex des Statistischen Reichsamis.
bei örtlichen Verträgen eine örtliche Meßzahl maßgebend
sein. Grundsätzlich wäre für die Bemessung der Lohnhöhe
der Geldwert der Verbrauchswochs bestimmend.

Neuer Wochenlohn im Brrchdruckergcwerbe
Berlin, 26. August. Der Wochenlohn eines Lisährig-n

„erheirateten Buchdruckergehilsen in der ersten Ortsklasse
wurde für die Zeit vom 25. bis 31. August unter Ausschrl-
>ung des bisher vertraglich festgesetzten Ausgleichsindex ans
42 723 000 Mk. festgesetzt. In der laufenden Woche betrug
tcr Lohn 36 595 000, es ist also eine Steigerung um rund
18 Prozent eingetreten. Das Buchdruckqswerbe war da¬
durch genötigt, die Schlüsselzahl(Vervielfältigangszaht auf dis
Grundpreise der Vorkriegszeit) für Druckarbeiten usw. cm
L3. August auf 96 000 zu erhöhen.

Die Löhne im Bergbau
Berlin» 26. August. Die durchschnittlichen Tariflöhne

rm Ruhrgebiet und im Rheinland wurden ohne die Frei-
krhlen usw. für die Woche vom 13. bis 20. August aus
>-1533 4 -K, vom 20. bis 27. August aus 6 333 395 -K fü-
die siebcnstündige Arbeitsschicht festgesetzt, ln Sachsen auj
3 202 800 bezw. 4 874 370 -1t, in Mikkeldeutscklanö aus
3 015 212 bezw. 4 598198 -1t, in Oberschiesien auf 3 372 601
bezw. 5 074 894 -K.

Serbischer Aeberfall Ms Deutsche
Graz, 26. August. In Neusatz  überfielen etwa 40

Serben die Mitglieder des Deutschen Kulturbunds und ver¬
letzten mehrere schwer. Der Vorstand wurde getötet.

Stresemann wird in Frankreich gelobt
Paris , 26. August. Die Rede des Reichskanzlers

Stresemann  auf dem Essen des Deutschen Industrie-
und Handelstags in Berlin findet in den französischen
Blättern eine sehr freundliche Aufnahme. Der «Matin"
jchreibk, man möchte den Reichskanzler dafür
fast loden,  wenn man nicht fürchten müßte, ihm dadurch
Mörder auf den Hals zu Hetzen.  Stresemann sei
über den passiven Widerstand hinüberge-

litten  und habe ein neues Kampfheer gesattelt, das der
ah ! ungen,  die Deutschland schon geleistet habe. Darin

werde Stresemann von seiten Frankreichs nicht unüber¬
brückbaren Widerstand finden; falls die Rechnung der Ent-



schädignngskommissionnoch einmal durchgegangen und be¬
wiesen werben sollte, daß die deutschen Lieferungen nach
ihrem Geldwert von der Kommission zu nieder an gesetzt
seien, werden Barthon und seine Kollegen sich eine Ehre
daraus machen, sie richtig zu stellen und mit der Wahr¬
heit  in Einklang zu bringen . — Es ist recht nett von
Poincare , daß Herr Barthou,  der Vorsitzende der Enk-
fchädigungskommission, und seine Kollegen um den Preis
der Einstellung des passiven Widerstands sich endlich herbei-
lassen dürfen, in bezug auf die von Deutschland bisher ge¬
machten Leistungen an den Verband endlich der Wahrheit
etwas mehr die Ehre zu geben. Der Unterschied ist be¬
kanntlich ziemlich beträchtlich; die Enkschädiguugskommis-
sion beziffert den Wert auf 8 Milliarden , die deutsche
Veichsregierung auf über 50 Milliarden . Ob aber Herr
Barthou der Wahrheit sich um eine oder zwei Milliarden
nähern will, ist ganz unerheblich gegenüber der Tatsache,
daß der passive Widerstand ausgegeben und das Ruhr-
gebiek «in veränderter Form " weiter besetz!
bleiben soll,  bis die gesamten feindlichen Forderungen
bis auf den letzten Pfennig bezahlt seien. Ans den Kode:
wird kein deutscher Reichskanzler anbeißen können, auch
ohne daß ihm . Mörder auf den Hals gehetzt" werden.

Englische Aufforderung zum Beharren im passiven
Widerstand

Duisbnrg , 26. August. Bei einer hiesigen Feier zu
Ehren ausgewiesener Deutschen, an der sich auch eine Ab¬
ordnung englischer  Arbeiter aus London beteiligte,
dielt einer der Engländer eine Ansprache. Der passive
Widerstand sei das richtige Mittel gegen den Einfall ins
Ruhrgebiet . Die Deutschen sollen im Widerstand
verharren und durchhalken,  damit endlich die ge¬
rechte Sache Deutschlands zum Ziel geführt werde.

Verschlechterungder französischen Verkehrsanstalken
Pari », 26. August. Senator Soulier  hat dem Mi-

xuster für öffentliche Arbeiten eine Große Anfrage über di«
^Lockerung (Desorganisation ) des Eisenbahn- und Post¬
dienstes in Frankreich angekündigt. — Das ist mit ein«
Folge der Verwendung französischer Eisenbahner und Post¬
gut « im Ruhrgebiet , die nun in Frankreich, wo diese Be¬
klebe »hnedies nie auf der Höhe standen, gewaltig fehlen.

Don der Begnadigung ausgenommen
London, 26. August. Anläßlich der Unterzeichnung des

ried« isvertrags von Lausanne hat die türkische Regierung
> Angvra eine allgemeine Begnadigung für politische Ver-

sehen ve-fügt. Ausgenommen sind 150 Mohammedaner,
die mit den bisherigen Feinden in Beziehungen gestanden
haben. Darunter befinden sich der letzte Sultan , der Groß¬
wesir, alle Unterzeichner des Schandoertrags von Sevres
Hdas Gegenstück des Vertrags von Versailles), ferner alle
Mitglieder des Bunds für Niederlegung der Waffen.

Die türkische Regierung gibt bekannt, daß die von der
Entente beschlagnahmten Gebäude den Türken zurückgegeben
seien, auch mit der Uebergabe der Kriegsschiffe sei begönne?:
worden. Auf den Schiffen wird fieberhaft an der Wieder¬
herstellung gearbeitet, da sie nach dem Vertrag von
Lausanne den rechtmäßigen Besitzern, den Türken, >n tadel¬
losem Zustand zurückgegeben werden müssen. (Nach dein
Vertrag von Sevres mußten die Schiffe, zum Teil chemals
deutsche Kriegsschiffe, der Entente ausgeliefert werden, die
ille Maschinen un-brauchbar machte und das Kampfgerät
zerstörte.)

Präsidentschaftskandidat Anderrvssd und sein Programm
Reuyork, 26. August. Nach der „Chicago Tribuns " Hai

der demokratische Senator und Großindustrielle Uüber¬
voll-  seine Kandidatur für di« Prüsidentschastswohl an-
zekündigt. Er erklärte, die amerrkamsche Industrie brauche
snachdem Deutschland erwürgt ist. D. Schr .) keilten Schutz¬
zoll mehr gegen Europa . Die Vereinigten Staaten müssen
bei der Regelung der europäischen Staaten Stellung :vch-
men; sie können sich nicht damit begnügen, dem Haager
Gerichtshof beizutreten, vielmehr sei ein machtvolles Ein¬
greifen einer' starken Regierung nötig , um den Frieden
pr erhalten. (Underwood war während des Kriegs einer der
heftigsten Gegner Deutschlands. D. Schr.) ,

Der „Brillanten -Fond -.
In Mölkau wird von den Kommissaren ein zehn Pud

schwerer (ungefähr 5 Zentner ) „Brillanten -Fond " „für den
äußersten Fall " berettgehalien, d. h ganz einfach für den
Fall , daß die Kommissare flüchten müssen.

Dieser Fond ist der Hauptrückhalt und besteht aus den
besten Brillanten von reinstem Wasser, die besonders ausge¬
sucht worden sind.

Außerdem besitzen die Bolschewisten noch «inen laufenden
Diamanten Fond , ebenfalls aus geraubten Juwelen , die st«
beständig durch Vertrauenspersonen ins Ausland auSsühren
und für ausländische Valuta verkaufen kaffen. Für dar er¬
löste Geld werden in ausländischen Banken Kamen für die
Hauptmachthaber SowsetrußlandS aus salsche Namen angelegt,
oder da« Geld wird einfach nur für den Unteihalt von Kom¬
munisten im Auslände benützt. Hauptsächlich geht der Ver¬
kauf der Brillanten durch die Hände der Berliner Sowjet¬
gesandten Genoffen KrestinSsky.

In der letzten Zeit find 30 Pfund Brillanten für die Er¬
haltung der revolutionären Bewegung in Deutschland auS-
gesetzt werden.

Die verschärfte Grenzsperre in Kraft.
Münster , 26. Aug Durch weitere Heranziehung von

Truppenverstärkungen ist die angedrohte verschärfte Grenz¬
sperre bereits heute tn Kraft getreten. Die Sperre wird durch
die neu eingetroffenen Truppen in außerordentlich verschärf¬
ter Form durchgeführt. Dem Städtischen Bezirksamt in Dort¬
mund wurde mitgeteilt, daß tn Uebereinsttmmung mit der
Interalliierten Rheinlandkommisston die Sperre am 15. Sept.
um Mitternacht aufgehoben wird.

sei. Er schulte den argentinischen Flugzeugführer Zanni ein
und hatte ihm wohl, wie schon öfter« zuvor, die Steuerung
ganz überlassen. Ein Sieuerfehler, den Ntennyer nicht
mehr rechtzeiitg parieren konnte, führte augen 'cheinttch den
schweren Unfall herbei, der beiden und dem Monteur Bern¬
hard D -mmler da« Leben kostete.

Die Grundzahlen bei der Reichsbahn.
Berlin  25 . August. Die Verwaltung der Reichsbahnen

hat jetzt die Grundzahlen oder Kilometermindestpretse festgesitzt,
auf denen die jeweiligen Fahrpreise aufgebaut werden sollen.
Die Kilometerweise betragen darnach: 1. Klaffe l,8 2. 0 9«B,
3. 0,3 »6 , 4. 0 2 Militär 0 2 Die Schnellzugtzus<t»äge
haben folg-nde Grundzahlen : 1. Klaff Zone I bis 75 Kilo¬
meter 3 Zone II bt« l50 Km. 6 Zone Hl über l50 Km.
9 2. Kl ff- Zone I l .5 „6 , H 3 III 4.5 3 Klaffe
Zone I 0,5, II 1 IH 1,5 Für die Beförderung von
Hunden wird der halbe Preis der 3. Klaffe für Eil - und Per-
sonenzüge erhoben.

Im übrigen tritt am 1. September auch ein neuer
Posttarif  in Kraft, der mit der Indexzahl von 750000
arbeitet. Darnach dürste ein Fempostkurie 30000 ein Fern»
brtef 75 000 die OrtSkarte >5 000 ein Orrrbrtef
37 500 eine AuSiandskarte 135000 ein Ausländsbrief
225 000 kosten. Gewisse Abrundungen werden allerdings
wohl noch vorgenomn en werden.

Der Reichskanzler in Bayenr
München, 25. August. N-eichskanx-ler De. Stress¬

or an  n ist heute vormittag in München eingetroffen und
nach kurzem Aufenthalt mit den: Reichsgrsondten Dr.
v. Hantel  im Kraftwagen nach MMermvald -wöiterge-
fahren, wo er eine Aussprache mit dem bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten Dr. von Knilling  halte . Don da be¬
gab er sich im Kraftwagen nach Parrenkirchen. Am Sonn¬
tag wird der Reichskanzler über München nach Berlin zu-
rüclkehren.

rLLe m L e rg
Aus der Landeshauptstadt

Skustgark, 26. Aug. Die Ki r ch enste u er. Der ev. Ge-
samMrchengemeinderatE" " ' ' . - "
äußersten Not sich verar
1923 auf den zehnfachen —. . - -- -°-
1922 bezahlten Einkommensteuer oder den 460sachen Betrag
der für 1922 bezahlten Kirchensteuer sestzusttzen.

Zentrum und Soziasdemc-krakie. Das führende VlatI" " " . . Ar-

Ministergegen

Drei Flieger tödlich venmglüLt.
Friedrichshafen, 25. Aug. Au» Pisa kommt die schmerz¬

liche Kunde, daß dort am letzten Mittwoch der bekannte
Flugzeugführer Ulrich Nie meyer  bet einem UebungSfluge
mit dem Dornier -Großflugzeug „Wal " tödlich abgestürzt

schen Ministerien nicht verstummen.
Der Brotpreis beträgt für Stuttgart ab 27. August für

den Laib Markenbrot (930 Er .) 68 000 Mark, ein" Pfund
Markenmehl kostet 10 060 Mark.

Bierpreis -Erhöhung . Vom 22. August an kostet lOprozen-
tiges Lagerbier 150 000 Mark , 13prozentigss Speziacbier
180 000 M das Liter ab Brauerei . Im Ausschank betrüg!
der Preis für 0,3 Liter Lagerbier 760 000 Spezialbiei
90 000 -N, Flaschenbier 0,5 Liter 135 040 ^ (, 0.7 Liter
185 000 von Spezialbier 0,6 Liter 210 000 ^l , das
Flaschenpfand 60 000 -K. Ein Zentner Eis wird von de:
Brauerei mit 400 000 berechnet.

Schwerer Verlust. Ein Landwirt verkaufte auf den?
Wochenmarkt am Samstag Bohnen an eins Frau . Na st
kurzer Zeit vermißte er den ganzen Erlös von 12 Millionen
Mark . Wo das Geld hingekommen ist, ist noch nicht auf¬geklärt.

Aus dem Lande
Zwerenberg- Bestätigt  wurde am 24. August die

Wahl des Gkmetndepfleger« Joh . Gg. Seeger zum OrrSvor-
steher von hier.

Heilbronn, 26. August. In ein hiesiges Schuhgeschäft kam
ein jüngerer , gut gekleideter Herr und eine Dame, die vor¬
brachten, von den Franzosen ausgewiesen zu sein und baten
je um 1 Paar Stiefel, die sie in einigen Tagen bezahlen woll¬
ten. Als Pfand übergaben sie eine Brillantbrosche im an¬
geblichen Wert von 1 Milliarde Mark. Der Geschäftsinhaber
ging auf den Vorschlag ein, mußte aber später feststellen, daß
die Brosche wertlos sä . Das Paar wurde kurz darauf aus
dem Bauhof festgenommen und als der 25jährige ledig«
Privatdetektiv Emst Schüller  und die 20jährige getrennt
lebende Hedwig Teetzel  festgestellt. Beide hatten auch in
Neckargartach einen Wäsche- und Gelddiebstahl verübt.

Ealw , 26. August. 7 0. Geburtstag.  Am nächste»
Dienstag feiert Gustav Weber, Leiter der Spöhrerschen
Höheren Handelsschule Ealw, in geistiger und körperliche,
Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Geboren in Schillingsstadl
4n Baden , erwarb er im Jahr 1901 die Spöhrersche Höher«
Handelsschule käuflich.

Freudenstadi . 26. August. Die 54 Jahre alte Frau des
Weinhändlers Weikert stürzte beim Dreschen eine Trepp«
4 Meter hoch rücklings herab und war sofort tot.

Rostrveil, 25. August. Ein gebürtiger Tübinger , der eng-
Esche Professor Fouß,  hat 10 Millionen für die Ruhrhitst
übergeben.

Tuttlingen , 25. August. Selbstmord.  Früh nach 4
Uhr spran-n die ledige 25 Jahre alte Elsa Wetze! aus d« n
2. Stock ihres elterlichen Hauses auf den Ge-Huwg und war
sofort tot. Sie diente in der Schweiz und ist vor kurzer Zeit
zurückgekehrt. Die Ursache zu diesem unglücklichen Schrill
tst aus ein sstpveves, Nervenleiden und Verfolgungswahn zu-
xSckzuführea.

Schktz Mshausen , 26. August. Verlobung . Her¬
ste»g Philipp von Württemberg,  ältester Sohn de»
Herzog» Wldrecht, hat sich «nt Erzherzogin Helene,
Tochter de« AOeMg » Peter Ferdmund von

und dessen Gemahlin Helene Christine, geborene PrinzeWBourbon -Sizilien , verlobt. ^
Alkshausen. 26. August. Der Pfahl im FleisD

Das Händlerurnvesen macht sich besonders im Oberlande im¬
mer unliebsamer bemerkbar. Ein Händler, namens HM,!
der in Frankfurt a. M. ansässig ist, kaust in hiesiger Gegen«
wiederholt zu übermäßigen Preisen Butter , Eier, KG
Fleisch ufw. aus. Er zahlt, lt. Schwab. Tagwacht, für Eier'Butter und andere Sachen jeweils etwa 5000 Wer
Durchschnittspreis. Die Arbeiter von Wtshausen wurde»
durch die Preistreiberei aufgebracht und verfolgten mit de,»
Landjäger den Händler bis zur Station . Dort ließ man de»
Herrn indes ziehen, und im Zuge rühmte er sich noch, daß
er nur von französischen Behörden ausgestellte Spiere
habe. Der Händler war von Beruf Kellner, zuletzt in Frank¬
reich in Stellung und prahlte damit, daß er, ohne angehai-
ten zu werden, mit Pferd und Wagen ins französische Ex.bict fahre

DoNkrueschingen, 26. August. Die Gemeinde Heiden¬
hofen  verkaufte einen fetten Farren an einen Metzgerw
Billingen um 825 Millionen Mark . Bei einer Farren-
Versteigerung in Ehrenketten  erstand ein Metzger au;
Sulzburg einen Farren um über eine Milliarde Mari.

Schwetzingen, 26. August. Auf dem Jnsultheimer Hof ifl
man großen Getreide dieb stählen  auf die Spur ge¬
kommen, die durch die dort beschäftigten Arbeiter verüÄ
wurden . Die Gendarmerie verhaftete bis jetzt 13 Pole ?»
die auf dem Gut beschäftigt sind. Die Untersuchung der
Riesendiebstähle, durch die dem Pächter des Hofes (Zucker¬
fabrik Waghäusel) ein großer Schaden entstanden ist, der bei
den heutigen Getreidepreifen bald in die Milliarden gehe»dürfte, ist noch nicht abgeschlossen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 27. August 192L.

Farreuhalter-Bersammlrmg. Die gestern im Siemen
abgehaltene Verrammlung , die sehr gut besucht war, Hai be¬
schlossen, eine Eingabe an das Oderamt einzuretchen zwecki
Regelung der GehalrSansprÜche in den Gemeinden in denen
die Farrenhaltung noch tn Regte ist. Falls diese» Gesuch
nicht im Lause dieser Woche berücksichtigt wild , sehen sich
sämilichs Fmrenhalter gezwungen, vom Montag den 3. S?p!.
ab den Betrieb zu schließen. Das Sprunggeld ist wie be¬
kannt gleich dem Preis von 1 Liter Milch.

Verforgrmgsgebühr. Der 5. Vorschuß der Versorgungs-
tzsbühr für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene wird mit
den laufenden Septembergebühren vom 3. September ab
durch die Postanstaltsn aus-bezahlt.

Das Ende der hohen Absätze. Die Damen in England
haben sich von den hohen Schuhabsätzen der Pariser Mot«
abgervandt und trage:: nach amerikanischer Art -die
tigeren fcmdalenförmigen Schuhe mit ganz niederen

An alle 12§er. Das Negimentsdenkmal auf der holst
des Schwarzwalds auf dem Seekopf — 25 Minuten vom
Nutzestem— wird am Sonntag , -den 23. September , 12 Uhr
mittags , eingeweiht werden. Am Vorabend kameradschüst-
liche Zusammenkünfte in Freudenftadt , Baiersbronn und
Mitteltal . Auskünfte bei Ernst Müller , Möbelfabrik in
Freudenstadt . Es sind noch erhebliche Mittel nötig, die a»
Rechnungsrat Heckmann, Postscheckkonto Offiziersvereini¬
gung 126 Stuttgart Nr . 16 767, eingefcmdt werden wollM

Pfrondorf . Rascher Tod.  Eine Trauerbotschaft
durchritte am SamStag vormittag unser stilles Dorf. Hm
Hauptlehrer Scharr,  der erst vor einem Jahr in seine Heimat,
nach Vaihingen a. F . übersiedelte, ist, erst 41jährig nach kurzer
Krankheit gestorben. Ueber 10 I hre war Herr Scharr, dessen
Gesundheit in den letzten Jahien manchen schweren Simm
zu bestehen hatte, in Schule uno Gemeinde rastlos tätig. Be¬
sonders in der Kriegszeit hatte sich Herr Scharr durch Besorgung
der umfangreichen Darlehen -Kassengeschäftedankbare Herzen
erworben. Auch dem Liederkranz widmete Herr Scharr seine
ganze Kraft. Eine Witwe mit 2 Kindern trauern um den
besorgten Gatten und Vater. Ehre seinem Andenken.

Wärst . Landeskheüter
Großes Haus. 1. Sept . Boccaccio (7—10). — 2- M

Meistersinger von Nürnberg (416—916). — 3. Nathan der
Weise (7—10).

Kleines Haus. 27. August. Der Krampus (716—10). -
28. Der Krampus (714—10). — 29. Die drei Zwillinge
(714—10). — 30. Schneider Wibbel (71L—10). — 31. De«
Krampus (716—10). — 2. Sept . Kabale und Liebs (716—W

Die sibirische BaM
Aus Peking erhält die „Köln. Ztg." folgende dk aE

facher Hinsicht beachtenswerte Zuschrift:
Kipling hat zwar einmal gesagt: „Ost ist Ost und West ist

West, und sie werden niemals zufammenkommen", aber die
sibirische Bahn straft ihn eigentlich Lügen. Sie ist als
bmdungsmittel gedacht und psychologisch genommen doch
etwas anderes als ein Schiff. So ein großer Dampfer kann
auf den Weltmeeren hundert Kilometer außerhalb semes
Neisewegs gehen. Das macht nichts. Er ist so tüchtig, da»
er trotz der freien Bahn sein Ziel immer erreichen wird, vs
ein Eisenstrang aber ist etwas Gebundenes, Zielbewußteres.
Früher reisten wir Ostasiaten mit der sibirischen Bahn etwa
so, wie man von Berlin nach Köln fuhr. Man ließ stH
Hotelpförtner die Schlafwagenkarte für den Nordcxpreß ve-,
sorgen und bekam, was man brauchte, an der Sperre cnisge-
händigt . Alles stimmte. Mit der sibirischen Bahn war e
auch nicht viel anders . Das Reisebursau in Peking ooei
sonstwo besorgte alles, sogar das Paßvisum bei den Ruhen,
und man fuhr los, um in Chardin und Moskau um- und i
Berlin schließlich auszusteigen. Vis vor kurzem war o
aber noch alles auf de» Kopf gestellt. Mit dem Elend de
Visumjagd fing es an. Wer nicht mit einer Aktenmupp
voller Empfehlungen ausgsstattet war , der konnte schustst '
bei den bolschewistischen Rätebehörden warten , wußte nuy-
ob er nicht doch, in irgendeiner Weise verdächtigt, ŵ
höflicher, aber bestimmter Form gesagt bekam, daß



Kurier mit der Zusage, die nur Moskau gehen könne, „immer
noch nicht" angekommen sei. Viele stiegen dann doch leise
seufzend auf die Schiffsplanken und fuhren anders herum.Seit einiger Zeit ist das anders geworden. Die sibirische
Zahn arbeitet wieder ausgezeichnet. Die Fahrt auf ihr ist
wieder genau so wie in Friedenszeiten . Die Sache beginnt
hier immer noch mit dem russischen Visum, das zu erlangen
naturgemäß einiger Förmlichkeiten bedarf. Diese zu erfül¬
len, wird aber dem Suchenden leicht gemacht, und Umstände
gibt es nicht. Kommt ein Deutscher, und ist er irgendwie ein¬
geführt und empfohlen, so wickelt sich alles genau so glatt ab
wie in den schönsten Vorkriegszeiten. Die Pekinger Räte¬
behörde, also die russischen Beamten der Joffeschen Gesandt¬
schaft, sind von außerordentlicher Liebenswürdigkeit. Ange¬
hörige anderer Länder als Deutschland sind immer noch mit
einem sehr tiefgehenden und merkwürdigen Mißtrauen be¬
haftet. Sie flüstern sich in ihren Klubs und Gesellschaften
nach wie vor mit gerunzelten Stirnen und erschreckten Augen
von den Fürchterlichkeiten der sibirischen Reise zu. Das ist
alles Blödsinn. Man steigt heute in Peking in den V-Zug
mit Schlaf- und Speisewagen mit der von Cook oder der
American Expreß Company ausgestellten Fahrkarte , wechselt
nach 24 Stunden den Zug in Mukden in der Mandschurei,
um in dem prachtvollen japanisch-südmandschurischen Expreß
in 12 Stunden bis Tschangtschung zu fahren- Dort wechselt
man in den russisch-chinesischen Züg nach Chardin , um diesen
Knotenpunkt der Mandschurei in weitern zwölf Stunden zu
erreichen. Dieser Zug ist gleichfalls gut. In Chardin steigt
man auf den chinesischen Teil der sibirischen Bahn , fährt in
24 Stunden im Schlafwagen bis Mandschuria. Man ist im
Zug der ostchinesischen Bahn ganz ausgezeichnet aufgehoben.
Das Nachdenken über des Lebens Alltag nimmt einem die
vorzügliche russisch-chinesische Bedienung ab. Auf der chine¬
sisch-russisch-mandschurischen Grenzstation Zugwechsel quer
durch den Bahnhof. Erledigung von Paß - und Gepäckkon¬
trolle in 20 Minuten . Man fährt nur knapp 24 Stunden bis
Tschita, der Provinzialhauptstadt Transbaikaliens.

In Tschita  beginnt heute die eigentlich russische
Zahn. Man wechselt den Zug bis Moskau nicht mehr, das
man schließlich in sechs Tagen erreicht. Jeder kann nun be¬
ruhigt 2. Klasse fahren . Solange man auf chinesischem Ge¬
biet ist, ist es besser, sich auf derartig langen Strecken der
1. Klasse zu bedienen. Von Tschita fährt man bis Werchne-
Udinsk. Dieser Punkt hat deshalb einige Bedeutung, weil
hier die Papierrubel -Milliarden -Wirtschast anfängt . Man
wechselt das in Peking oder Chardin gekaufte russische
Zarenaold in die Scheine mit den endlos aufgedrucktenNul¬
len. Soviel ich weiß, reicht die eine Seite dafür nicht aus.
Es ist gut, sich eine chinesische Rechenmaschine zum Addieren
der Nullen mitzunehmen: am Ende bekommt man dann doch
noch eine feste Summe bsraus . Nun geht es aus die berühmte
UmgLhungsstrscke bis Irkutsk am Wsstufsr des Baikalsees
und von dort weiter durch bis Moskau. Die Unterbringung
ist genau so wie vor dem Krieg, sauber und ordentlich. Die
Verpflegung ist glänzend und gleichfalls genau wie vor dem
Krieg. Nach dem russischen System bekommt man auf den
Stationen , die den Hauptmahlzeiten entsprechen und auf
denen zu diesem Zweck geraume Zeit gehalten wird, alles,
was man für des Leibes Nahrung und Notdurft gebraucht,
in ausgezeichnetem Zustand zu verhältnismäßig billigen
Preisen. Cs geht wiederum mit der bekannten russischen
Behäbigkeit zu. Die einzige Soras ist die der Geldwech¬
selei . Man muß sich mit Milliardenzahlen vertraut ma¬
chen und eben ein bißchen auspassen, um nicht von geriebenen
Wechslern hereingelsgt zu werden. Da man jetzt ins West¬
liche gleitet, empfehle ich Auswechslung der chinesischen Re¬
chenmaschine mit dem europäischenRechenschieber. Wer stark
verliert, hat es sich selbst zuzuschreibsn. Finnnzki'mstler sind
heute doch mehr oder minder jeder Mensch geworden; jeder
einzelne sein eigener Bankier.

In Moskau  ist die Sache nicht ganz so einfach, weil
diese Stadt außerordentlich überfüllt ist, das Unterkommen
schwer wird und weil schließlich beim Erlangen der Ausreise¬
erlaubnis der heilige Vureaukratius im unreligiösen Ruß¬
land recht weit osten in der Reihe der Beschützer der Un¬
gläubigen rangiert . Im übrigen ist das wohl heute in allen
Ländern gleich. Die deutsche Botschaft hilft jedem, der an sie
verantritt, nicht nur pflichtgemäß, sondern mit der größten
Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit. Man fühlt die groß¬
äugige Hand des Grafen Brockdorff-Rantzau. Von Moskau
"n gibt es dann verschiedene Wege, die zum Westen führen.
Me Angstmeier und Sicherheitskommissare oder Dollar-
hiedensgewinnler fahren über Petersburg , Stockholm,
Kopenhagen. Andre fahren über Riga und durch das Balti-

und der Rest (nitsclievvo-Leute, denen doch schon alles
Wurst ist) riskiert den polnischen Weg über Warschau.

Mir scheint, daß die Tragweite der Wiedereröffnung und
ves guten Betriebs der europäisch-sibirisch-asiatischen Vahn-
perbindung denen, die es angeht, noch nicht vollkommen klar
geworden ist. Diese Bahnverbindung ist geradezu ein
^urchbruch durch das englisch - amerikanischekwassermo nopol.  Die zur See heute allmächtigen
Angelsachsen konnten jeden einzelnen von Europa nach Osten
Menden Fahrgast bequem überwachen, wenn man nicht
«nt den selbständigen japanischen Linien fuhr, die deshalb

Angelsachsen ein besonderer Dorn im Auge waren . Der
sibirische Reiseweg muß binnen kurzer Zeit zu einem neuen
parken Mittel in den Unasthängigkeiiskämpfeu der unter¬
drückten Völker werden- Jeder Deutsche, der überhaupt noch
"ver den Gesichtskreis seiner Wohnung hinaus zu denken
»ermag, müßte eigentlich Interesse an diesem Reiseweg neh-
Uen. Am andern Ende, von Deutschland aus gesehen, am
^erbindungsstrcmg Charbin nach Osten (Wladiwostok—Ja-M ) verhandeln heute die Räteleute mit den Leuten des
^7°, . ' schlaue Joffe mit dem ebenso schlauen Goto,
ival >iapan hat man auch einst mit HerrschostswerkenSibirien hinein verfügt . Eine kleine Gruppe glaubte

den Poincarismus , glaubte aus Ostsibirien ein japanisches
^yernland und Ruhrbecken machen zu können. In diesenJapanern sitzt aber zehnmal mehr gesunder Menschenverstand

rillen französischen Napoleoniden zusammen genom-
von'-z r gesamte Herrfchasts-, Werbe- und Formelkram ist. n äapans heutigen Führern gänzlich fallen gelassen wor¬
denN ^ r Versenkung verschwunden. Ich hatte hierdwk> ĉ Zug, bei einer ersten Begegnung (schon vor cmdert-
kl_ sichren) eines der klügsten Japaner mit dem ebenso- »en Vertreter der Näteregierung zugegen zu sein. Der
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'Japaner fragte nicht etwa : „Wollen Sie mit uns einen Ver¬
trag machen?" oder: „Wie schmeckt Ihnen die Sakuska ?"
oder „Nehmen Sie noch einen Wodka?" Nein , er hatte sicherst des einen Mantelärmels entledigt, da sagte er schon:
„Wann öffnen Sie uns die sibirische Bahn ?" — Als ich das
hörte, da hüpfte mein Herz, denn ich fühlte: hier ist die Ver¬
handlungsgrundlage , hier ist ein gesunder Menschenverstand,
hier muß man zum Ergebnis kommen. Heute beginnen wir
bereits es zu fühlen. Die Russen haben die sibirische Bahn
den Reisenden der ganzen Welt geöffnet. Cs hängt nur
noch von den Reisenden ab, ob sie sie auch benutzen. Dis
Vorteile, die sie bietet, sind angesichts„der Schnelligkeit und
Bequemlichkeit und auch der Billigkeit ihrer Verbindung
groß. Noch trennen die Meere, die einst die Menschheit durch
die Schiffahrt verbanden , noch schwimmen auf ihnen inst
drohenden Geschützmäulern die angelsächsischen Blockode¬
flotten. Noch prüft an der engen Schranke der Dampfer-
treppe der Kontrolleur das Bekenntnis der Seele. Die Rus¬
sen sind darüber hinaus . Wer seinen Formelkram auf der
Gesandtschaft in Ordnung hat , der kann frei vom Westen
nach dem Osten und vom Osten nach dem Westen reisen.

Wo Fleisch nichts kostet
Die durch den Krieg und seine Folgen hervorgerufens

Zerstörung der Weltwirtschaft bringt es mit sich, daß an man¬
chen Stellen der Erde Vorräte sinn- und nutzlos verkommen,die an anderen Orten auf das dringlichste gebraucht werden.
Während in Rußland Millionen verhungerten , verfaulte in
den amerikanischen Ländern das Getreide. Während wir
unter ungeheuren Fleischpreisen seufzen und der Braten zu
einem seltenen Leckerbissen für viele Kreise geworden ist, gibt
es in Argentinien so viel Rindvieh, daß dafür überhaupt
nichts mehr gezahlt wird und daß man die jungen Kälber
tötet, um die Ueberfülle zu vermindern . Von dieser Krisis
in der argentinischen Viehzucht berichtet Leonard Masters in
einem Brief aus Buenos Aries . „Die Estancieros, die Vieh¬
züchter, die sonst die reichste und einflußreichste Berufsgrupps
in Argentinien sind, machen eine böse Zeit durch. Der Wert
des Rindviehs ist so tief gesunken, wie noch nie in der Ge¬
schichte der südamerikanischenViehzucht, und die Herden, die
durch treffliche Zucht nur noch aus Musterexemplaren be¬
stehen, haben sich so vermehrt, daß niemand mehr etwas zah¬
len will. Stiere werden zu Preisen verkauft, die höchstens
noch ein Drittel des Preises von 1920 betragen, und Küheund Kälber sind überhaupt kaum noch verkäuflich. In den
letzten Wochen wurden Kühe zum Preise von 6 Schiling das
Stück losschlagen, und bei einer öffentlichen Versteigerung
konnte der Auktionär die Tiere einzeln überhaupt nicht mehr
los werden, sondern verkaufte sie herdenweise, wobei für eine
ganze Herde weniger als 2 Pfund Sterling geboten würden.
Bei solchen Preisen kann der Viehzüchter natürlich nichts ver¬
dienen und gerät in Verzweiflung. Auf seine lauten Klagen
rann ihm nichts weiter geantwortet werden, als daß das un¬
ausweichliche Gesetz von Angebot und Nachfrage waltet, daß
cs viel zu viel Rindvieh in Argentinien gibt und daß die ver¬
armten Europäer diese Ware nicht mehr taufen können. Vor
50 Jahren und mehr, als Argentinien nicht mehr all das
Rindfleisch, das es erzeugte, verkaufen konnte, als die Herden
ungeheuer Zunahmen und das Land in Gefahr brachten,
von ihnen ausgsfressen zu werden, da wurden schonungslose
Metzeleien unter dem Rindvieh angcrichtet und die Tiere
zu Tausenden in ihren Hürden getötet. Etwas Aehnliches voll¬
zieht sich jetzt wieder in Argentinien . Ich sprach neulich mit
einem Viehzüchter, der mir erzählte, daß ihm und seinen Ge¬
nossen nichts anderes übrig bliebe, als Teile ihrer Herden ab-
zuschlachten und die weitere Aufzucht einzustellsn, bis die
Nachfrage wieder das Angebot übersteige. „Auf einer
Estanica in der Nähe von mir," sagte er, „hat der Verwalter
Befehl erhalten, alle jungen Tiere zu töten, und jeden Morgen
rsitet er durch die Herden und erschießt die Kälber, die in de?
Nacht geboren wurden . Das ist für die Lage bezeichnend,"

Allerlei
4SI Jahre . In Iecht in gen (Baden) feierte Frau

Karaline Nadler  in bemerkenswerter geistiger und kör¬
perlicher Rüstigkeit den 101. Geburtstag.

Lchutzrnaßrsgeln sür Blinde. Um Blinde vor Unglücks¬
fällen zu bewahren, werden diese in Berlin künftig auf der
linken Brustseite ein rotes Erkennungsschild mit weißem
Kreuz tragen und beim Ueberschreiten einer Straße ein
langes und ein kurzes Pfeifenzeichen geben.

Preise von heule. Bei einer Haus - und Güteüoersteige-
rung wurden infolge der fortschreitenden Geldentwertung
folgende „zeitgemäße" Preise erzielt: sür ein zweistöckiges
Wohnhaus mit Scheuer und Stall ohne Garten 18 Milliar¬
den 600 Millionen (18 600 Goldmark), für ein nicht ganz
5 Hektar Gartenland 2,1 Milliarden und für etwa 16 Ar
Ackerland 4 Milliarden Mark . Der Gesamtwert der Ver¬
steigerung stellte sich auf 30,5 Milliarden Mark.

Tod aus freudigem Schrecken. Ein Oberbaurat der Wie¬
ner Südbahn , der schon drei Jahre aus eine Wohnung
wartete , erhielt dieser Tage die Mitteilung des Wohnungs¬
amts , daß ihm endlich eine Wohnung zugewiesen worden
sei. Seine Freude war so groß, daß er einen Schlaganfall
erlitt, dem er erlag.

Die berühmte Siegessäule auf dem Königsplatz in Berlin,
das Ruhmeszeichen dreier siegreicher Feldzüge, wurde am
Gedenktag der Schlacht bei Sedan 2. September 1873 ein-
gewsiht, sie steht nun also 50 Jahre . Der Grundstein des
von Hofbaurat Strack  ausgeführten Denkmals, das ur¬
sprünglich als Erinnerungszeichen an den Feldzug gegen
Dänemark 1864 und die Befreiung Schleswig-Holsteins ge¬
dacht war , wurde 1865 gelegt. Die Vollendung wurde durch
den Krieg von 1866 und 1870/71 gehindert und dann erst
nach verändertem und bedeutend erweitertem Plan in seiner
fetzigen Gestalt zur Ausführung gebracht. Das gewaltige
Ehrenmal erhebt sich auf einer achtstufigen Terrasse, auf dev
ein großer quadratischer Sockel ruht , dessen Seitenflächen
Vronzereliefs enthalten, die Vorgänge aus den drei Krieg-m
darstellen. Auf dem Sockel erhebt sich eine nrnde offene
Säulenhalle , von 16 Säulen getragen . Die Knäufe der
Säulen bestehen aus Bronze aus eroberten Kanonen. Das
Innere der Halle enthält das bekannte Rtesengemälde von
Anton von Werner , die Einigung Deutschlands darstellend.Auf dieser Halle steht, die , eigentliche 20,M Met» hob«

Siegessäule, deren riesige Kanellierungen in drei DbfMeu
je 20 durch Bronzekränze verbundene eroberte Geschützt
tragen . Die unteren stammen aus dem dänischen, die nstchi
leren aus dem österreichischen, die oberen aus dem französh«scheu Krieg. Der Säulenschast ist abgeschlossen durch erg
riesiges Kapital , über welche eine von acht Adlern getragene-
Deckplatte ruht . Darüber erhebt sich die geflügelte Viktoria!
mit den von einem Eisernen Kreuz gekrönten Feldzeichen
und dem Lorbeerkranz. Die Höhe der Säule bis zur Spitz«!
beträgt 61,50 Meter.

Englischer Gold„fund". Die britische Admirauicn teil!
mit, daß es ihr gelungen sei, 4 Millionen Pfund ungemöNKsten Goldes, das sich an Bord des im Jahre 1917 von einen?
deutschen U-Boot versenkten Dampfers „Laurentic" befand^
zu heben. Die Admiralität hofft, eine weitere Million Pfundsdie sich noch im Schiff befindet, bis Ende des Monats eben,
falls bergen zu können.

Eine Milliarde Franken auf Meeresgrund , sin de»
Nacht zum 21. Mai v. si. stieß der französische Dampfey
.Seine " mit dem englischen Dampfer «Egypt" in der Nähe:
der sinsel Quessank (b»i Brest ) zusammen. Das englisch«
Schiff sank sofort und mit ihm einige Goldbarren im Werk
von einer Milliarde Franken . Eine schwedische Be»
auugsgesellschaft will es nun unternehmen , das Gold zu-
heben. Sie hak durch Lotungen das Schiff bereits gefun¬
den. Es liegt in einer Tiefe von 42 Metern.

Mond »die Arauenfehnsuchk. Schon in den ältesten Zeiten
wurden die Frauen von dem Wunsch beherrscht, ihrem Haar
eine Eoldfarbe zu geben. Wenn ihnen zu diesem Zweck auch
kein Wasserstoffsuperoxydzur Verfügung stand, so fehlte es
ihnen gleichwohl nicht an Mitteln , sich Ersatz zu schaffen,
Schon im vierten Jahrhundert vor Christo tadelte Menander
die Athenerinnen , daß sie ihre Zeit damit verschwenden, di«
Farbe ihrer Haare zu verändern . Und die ersehnte blond«
Schönheit zu erlangen oder wieder zu erlangen — denn in
den ältesten Zeiten waren die Hellenen (Hellen) wie die älte¬
sten Römer blond —, nahm man die Zuflucht zu den Sonnen¬
strahlen. Die Haare wurden mit einer Salbe eingecieben
und dann den Sonnenstrahlen ausgesetzt. Die Kur dauerte
mitunter monatelang ; aber die Frauen sahen dann auch ihre
Geduld durch die Wahrnehmung belohnt, daß ihr Haar all¬
mählich den gewünschten goldigen Farbton annahm . Diese
Methode scheint auch noch im Mittelalter in Italien weit
verbreitet gewesen zu sein; denn in Siena wetterte Frater
Philipp gegen die schamlosen Weiber, die sich selbst und ihre
weibliche Nachkommenschaft tagelang den Sonnenstrahlen
aussetzen, um die Natur zu zwingen, ihnen zu Willen zu sein-
8m gleichen Sinn spricht sich Franco Sacchettl aus , wenn er
gegen die Frauen den Vorwurf erhebt, Laß sie tagelang
müßig auf den Dächern Herumsitzen und sich die Mittagssonne,
die jeder vernünftige Mensch flieht, auf den Kopf brennen
lassen. In dieser Beziehung leisteten sich besonders die Vene¬
zianerinnen ein übriges . In einer alten, im Jahr 1598 er¬
schienenen Ehronikwird dieses dort beliebteFärbeversahren fol¬
gendermaßen beschrieben: „Auf einer offenen Veranda sitzen
die Frauen und nehmen die Sonnenbäder . Sie tragen dabei
ein spinnenfeines, seidenes Gewand , während den Scheitel
ein winziges Hütchen aus feinstem Strohgeflecht zum Schutz
gegen die Sonnenstrahlen bedeckt. So sitzen sie tagelang mir
dem Spiegel in der Hand, um den Erfolg der Kur von Schritt
zu Schritt zu beobachten und erst nach der Erreichung des ge¬
wünschten Farbtons Las Verfahren einzustellen. Neben der
Sonnenkur verwendete man zum Blondfärben auch gewisse
Wasser, deren Zusammensetzung uns aus einem aus dem 16.
Jahrhundert stammenden Rezept bekannt ist. Es heißt da:Man
nehme pulverisiertes orientalisches Horn, dem man gekoch¬
ten Dotter eines Eies und Honig beimischt. Man knetet das
Ganze zu einer Salbe , mit der man abends die Haare einreibt
Dann wäscht man sich morgens gründlich den Kopf und wird
sich überzeugen, daß das Haar bald den leuchtenden Glanz,res flüssigen Golds annimmt.

Zllarathontänze. In Amerika ist es Mode geworden,
Dauertänze zu veranstalten , bis man nicht mehr kann. Man
nennt diesen Unsinn in Anlehnung an den Marathonlauf
„Marathontanz ". In Nord -Tonawanda (Staat Neuyork) haj
der Tanz einem 27jährigen Mann namens Henry More»
Hause das Leben gekostet. Nachdem er infolge einer Wett«
87 Stunden ununterbrochen mit einer Partnerin Foxtrott
und Onestep getanzt hatte, stürzte er an einem Herzschlag
tot nieder. Neulich hat eine Tänzerin es auf 90 Stundest
10 Minuten gebracht, sie hat also den „Welttänzer " Artuü
kleinen Neuyork mit seinen 88 Stunden noch übertrumpft«

„Er hak Schwein". Es ist eins allgemein geläufige Re¬
densart , - aß man von Jemandem , der Glück hat, sagt: Er
hat Schwein. Woher aber diese Verbindung des Borsten¬
tiers mit der Glücksgöttin kommt, ist schwierig zu erklären?
Man suchte den Glauben aus den Schühenfcstgebrärichett
herzuleiten, wo der letzte Sieger eine Sau als Preis erhielt/
Dieser Gewinn hat aber zweifellos einen spöttischen Neben-
sinn. Auch daß Schweine aus alten Kartenspielen erscheinen;
deutet wohl mehr auf eine Verbindung zwischen Glück und
Schwein hin, als daß es diese Verknüpfung erklärt. Der
Glaube geht auf uralte Vorstellungen zurück und ist, wts
Leßmann wahrscheinlich gemacht hat, aus dem altgerman 'r»
scheu Mythos zu erklären, wo der Eber als heiliges Tier!
galt . Dieser goldborsti-ge Eber ist das Reittier der Göttin
Freya und wird in der Edda „der Zwerge zauberischesWerk" genannt . Auch der Gott Freyr ritt auf einem Eber,
und in Walhall gab es ebenfalls einen Eber, namens Säh-
rimnir , der dann als das Schwein des Schlaraffenlandes
fortlebt. Dadurch, daß der alte Germane sich die Gotths' ten
Freyr und Freya »die die Liebe, die Fruchtbarkeit und über¬
haupt das Glück brachten, immer mit einem Eber zusamt
men vorstellte, ist dieses Tier zu feiner Glücksbedeutung ge»
kommen, und man glaubte, daß einer, der immer Glück hach!
von diesem ständig getragen wird , wie die Gottheiten von;
ihren Reittieren. Man sagt daher auch: „Er hat Schwein"
«md nicht „ein Schwein", wodurch die Glsichsetzung von
Schwein und Glück bewiesen wird . Tacstns erzählt in der!^Germania " von den Aestyern, die die Freya aw Mnttech
der Götter verehrten, daß die Bikder von Ebern -srf ihrer^
Waffen trugen , um dadurch das Glück an sich zu fesseln. Die:
Glücksschweinchen, die heute, vielfach an der Nhrk-ttte usw.
ĵ tvagen werden, juch also ei» altgermanisches Erbstück,,



" " Me kü^ lsche Flagge . Angora hat bestätigt , baß dis bisbe-

rkische Flagge beibehält . Wir werden also als Hoheits¬
zeichen der Türkei auch ferner den weißen Halbmond und
einen Stern im roten Felde sehen. Erst etwa seit Milte des
hörigen Jahrunderts ist diese Form amtlich angenommen
worden , bis dahin gab es ein buntes Durcheinander , bald
war die Flagge von grüner , bald von roter , blauer , auch von
Weißer Farbe , bald zeigte sie einen , zwei , drei Halbmonde,
Und plötzlich auch einen Stern , von dem heute noch nicht gan^
sicher ist, worauf er sich bezieht und weshalb er aelührt wird
pls die Türken noch um Eskischehr herum ihren Sitz hatten,
war ihre Fahne weiß , später weiß und rot , als Sultan Orchan
m einer Schlacht die weiße Fahne mit dem Blut seiner ver«
wundsten Hand gefärbt hatte . Weiß war auch die Fahne des
Propheten Mohammed , es heißt , er habe den Schleier seiner
Zweiten Frau Aischeh an seine Lanze gebunden : eine Fahne in
unserem Sinn führt er nicht. Die Fahne des Propheten , di«
Hum Heiligen Krieg entfaltet werden soll, gibt es gar nichtf

Polinnen sinkt Negerinnen . Der Warschauer „Mustro-
rvauy Kurser " läßt sich aus Paris melden , daß Frankreich
140 000 Kindermädchen , Stubenmädchen und Köchinnen
brauche und daß man sie aus Polen und der Tschechoslo¬
wakei zu bekommen wünsche. Bisher habe Paris allein 300
Negerinnen bezogen . Te aber in kurzer Zeit vom Strom
des Pariser Nachtlebens verschlungen wurden . Das Blatt
tzlaubt , daß es mit den Polinnen nicht anders gehen würde.

Blitzschlag in ein Pulverlager . In das Pulverlager der
Befestigung Senegarde bei Turin (Italien ) schlug der Blitz
Lin . Das Lager ging in die Luft . Ein Soldat und zwei
Zivilisten wurden getötet.

Die amerikanische Ehescheidungsmühle . Der Richter
Thomas von Kalifornien hat soeben eine Aufstellung ver¬
öffentlicht , die ersehen läßt , daß in Amerika alle vier Mi¬
nuten eine Ehescheidung ausgesprochen wird . Der jährliche
Gesamtertrag beläuft sich auf 160 000 Ehescheidungen , d h.
von je neun Ehen wird eine gelöst ! Wie der Bericht weiter
lagt , haben 17 Staaten es überhaupt abgelehnt , ein Heirats-
ialter sestzusetzen; in neun Staaten haben die Gerichte dieses
Alter für Mädchen auf 9 und für Jungen auf 14 Jahre an-
jgesetztl Augenblicklich gibt es in Amerika 12 000 ver¬
heiratete Mädchen unter 15 und rund 100 000 unter 17
Jahren . Er ruft daher die amerikanische Frauenwelt zu
einem Kreuzzun auf , um dieser Bedrohung des nationalen
Lebens ein Ende zu machen.

Eine neue Eiszeit prophezeit Professor Gregory  von
der Universität Tale in den Bereinigten Staaken . Sie
werde , sagt er , eine vollkommene Veränderung der Erd¬
kugel Hervorrufen , Skandinavien , Schottland , ein Teil Eng¬
lands , die Vereinigten Staaken bis zu den großen Seen
und ein gewaltiges Stück von Asien , einschließlich Sibi¬
riens , werden von der Oberfläche verschwinden . Auf der
südlichen Halbkugel soll Südamerika , besonders Chile , in
großem Amfang das gleiche Schicksal erleiden , nur Austra¬
lien bleibe verschont . Aeber Deutschland und das südliche
Europa sagt Gregory nichts . Mir können also in dieser
Beziehung noch ruhig schlafen.

Ein ungedruckkes Gedicht von Hans Thoma
ep. In der Zeitschrift . Die Volksmission " teilt der

Herausgeber v . Füllkrug -Berlin , ein bisher ungedrucktes
Gedicht von Hans Thoma  mit , das ihm der Altmeister
deutscher Malerei gelegentlich eines Gesprächs über Chri¬
stentum , Kunst und des Volkes Not und Rettung in sein
Meisetagbuch schrieb. Die recht zeitgemäßen Verse lauten:

Weiches Herz und weicher Kopf —
Ein braver Mann ein guter Tropf.
Harker Kopf und hartes Herz
Bringt der Welt viel Kampf und Schrsterz.
Weicher Kopf , das Herze hark — .
Das ist schlimme, böse Art.
Harke Köpfe , die Herzen weich — ^
Auf solchen ruhe das Deutsche Reich.
Klar die Köpfe , die Herzen rein —
Solche Gottes Reich einweihn!

Witzecke.
— Ein Herr, an d' ff-ri Nebentlsch im Casfee ein Engländer mit

der Pfeife im Munde fitzt, ruft sich den Kellner: , O ->er, können Sie
Englisch? - — . Nein, b daure." — .Na , da rufen Sie mir mal den
Geschäftsführer." - Der kommt auch und muß ebenso bedauern, bis
schließlich»in Stammgast h-rang,schickt wird der der gewünschten Sprache
mächtig ist. — . So , Sie können Englisch? " — . Jawohl !" — . Ach
da sagen Sie doch mal bitte de« Herrn hier nebenan, daß seine
Weste brennil" —

— Besuch: Wenn ich mich in Küthes Wert « orrtiese, bin ich
immer weit, weit fort k Hausherr : , Wte schade, daß ich keinen Band
von ihm besitze." -

— „Sogen Sie , Herr Inspektor, ist eigentlich der Kunstdünger

dem natürlichen Dünger vorzuzirhen?" — . Ja . Herr, das ist sch««
zu sagen, das ist Geschmacksache.' —

— Sie : . Durch den Krieg sind sehr viele Ehen geschlossen war.
den, die sonst nicht zustande gekommen wären." — Sr : „Sprich nlchi
von den Schrecken jener Jahre !" —

— Neue » von Raffke. „Sag mal. Papa , was hat der
Professor Einstein eigentlich entdeckt? ' Raffke : „Junge, das weift
du nicht? Das ist doch der Mann , der dir Rentabtlitätstheorie aus.
gestellt hat." —

Raffke hat den Besuch eines befreundeten Malers und zeigt
ihm seine Villa. „Haben Sie schon dt« Eßko-Maiereien in meine«
Bibliothekszimmergesehen? " — Der Maler darauf : „Nanu , das heißt
doch Fresko -Maleretro ?" — Raffke: „Nee, wir drücken uns sein
jebtldet an» ! — _

Auswärtige Todesfälle.
Wilhelm Hartmann , Sensenschmied , 64 F , Neuenbürg.

Katharine veyle Witwe , 62 I ., Birkenfeld . Pauline Weitert
geb. Mast , Fieudenstadt ._

Handels nach richten
Dollarkurs am 26. August im Freiverkehr bis 6 Millionen.
1 Mb . Stert . M Millionen , 1 holl. Gulden 2 Millionen,

1 sranz. Franken 250 MO, 1 Schweizer Fr . (Aiirch) 833 333.
-Berliner Getreidepreise am 25. August (in 1000 Mark ): Wei-

Kn 9250- 9500, Roggen OMO—6250, Gerste 7500—8000, Hasel
7250—7500, Weizenmehl 35 500—34 500, Roggenmehl 21 500 bis
L3 0M, WeizeMeie 4000—4300, Aoggenkleie 4000—4300, Raps
-9000. , , . .

Der Bnkkerpreis in Hamburg beträgt im NeiiMrkE l.7 Mb
Konen L. Pf. Märkte

Stuttgart , 28. August. Obst groß markt.  Große Zufchr.
Preise in 1000 Mark : Zwetschgen 55—60 (Kleinverkunf 80—75),
gelbe Pflaumen 40, Reineclauden 65, Aepfsl 70, Falläpfrl 25,
Kirnen 50—80, Geißhirtte 90, Brombeeren 100 d. Pfl >.

Gemüsemarkt. Großer Vorrat rasch verkauft . Bohnen M
(Kleinverkanf 400), ein Bund Karotten 70—80, Rote Rüben, -er
Bund 30, Rettiche 40—60 d. Sk., Gurken 100—120, Ess'gwck«,
1200 d. H., Weiß - und Rotkraut 100- 120 d. Kopf, Kohl M
bis 130, Blumenkohl bis 200, Kohlrüben 30—60 d. Kt-, Kopfsalat
80—60, Endivien bis 80.

Butter 1800, Palmbutter 1000, Kokosfett 1200, amerrk. Schmch
1200, Tafsimargarine S50, Edamer Ws« 320 für 100 Gr„ Wer
120 h. St,

Das Wetter
Me Mörüng zieht wie die Vorige nördlich üärMer , reicht«Her

Mit ihren AusKufern bis nach Süddeutschland. Am Dienstag A
«och vielfach bedecktes und regnerisches, nur laMam wieder «ch
beiterqdeK Mett « M erwarte » .

<L« lItche Bekanntmachungen.
Die in Deutschland seil Krteg»begtnn stark ver-

bretieie Tollwut von Hunden ist nun auch m Würt¬
temberg (Mergentheim) wieder ausgebrochen. Die
Krankheit ist auf den Menschen übertragbar uns
kann bei diesen unter den lchwerstea Krankheit»-
erschetnungen den Tod herbeiführen.

Die lollwmverdächtigen Erscheinungen sind fol¬
gende : Ber Hunden , die den Ansteckungsstoff der
Tollwut ausgenommen haben , verpetzen in der Regel
3 bi» 8 Wochen , war chmm niedrere Monate brS
zum Auftreten der K -ankheitserschetnungen.

Zuerst zeigt sich eine Aenderung de» Benehmens
der Hunde . Sie werden ausaecegt , mürrisch oder
auch widerspenstig und verkriechen sich gern . Sie
verschmähen ihr gewöhnliche » Futter und bekunden
die Netnung unverdauliche Gegenstände wie Holz,
Leder Metall und derpl . zu benagen und zu ver¬
schlucken. Nachdem diese Erschemungen einen halben
bi» 2 Tage angedauect haben , stellt sich ein lebhaf
ter Drang zum Entweichen ein . Sie suchen sich zu
befreien und irren oft weich n planlos un her . Es
tritt dann sich steigernde Brißsuckt ein . Sre beißen
nach Gegenständen , Tieren und Menschen und sollen
namentlich fremde Personen an . Die Stimme ver¬
ändert sich. D ese Erscheinungen der Aufregung
dauern 3 —4 Tage , wo auf unter starker Bbmage
rung LähmungSeischetrungen eintreten . Die Hunde
können nicht schlucken, der Unterkiefer hängt herab
und die Zunge zum geöffneten Maul heraus Am
8. bi» 8 spätesten » 10. Tage sterben die Tiere an
Erschöpfung . Bei der stillen Wut bemerkt man
hauptsächlich die Lähmur gserlcheir urigen und die
Ttere sterben bereit nach 2—3 Ta ^en.

Durch den Busbruch der Tollwut in Württem¬
berg wird die Durchführung hiafichrltch der Gefähr¬
dung und Belästig » >g de» Publikum » durch Hun e
(Tragen von Mautlörben ) dringende Notwendigkeit
(zu vergl . Art . 22 de» Pol .Strafgesetzet vom 27. l2.
7t (Reg .Bl . S . 39l und Z 1 der Veif de» Mm.
de« I .nern vom 5. l t . 74. R g.Bl . S . 245). Gleich
zeitig wird auf die Vorichrilt bez. der Hirchchws-
btnden htngerviesen (s Z 45 der B «f. de» Ministe
rium '. . » Innern vom 1l . 7. 1922, R g.Bi . S . 293).

Die Olispostzeibehölden weroen zur rückstcktS-
losen Durchführung und Ueberwachung obiger Be¬
stimmungen angewiesen.

Der Inhalt der Bestimmungen ist in ortsüblicher
Weise dekanntzrnnachen und Vollzugsberichr dt» 15
September 1923 hierher zu erstatte t.

Nagold , den 25 . August 1923. 479
Oberamt:

I . V. Schneider,  stv . Amtmann.

Einfuhr von Wiederkäuer« und Schweinen
von außerhalb Württemberg.

Im Hinbl -ck auf die andauernde Einfuhr von
Schweinen au» außerwürtiemberaischenLändern
weroen die geltende » Voischcrsteu im Nachfolgenden
kurz zusaumiengefaßt:

1. Sämtliche von außerhalb Württemberg ein-
geführten Wiederkäuer sind — ob sie einem Händ¬
ler oder Privatmann gehören — auf die Dauer von
fünf, Schweine auf die Dauer von zehn Tagen
unter polizeiliche Beobachtung zu stellen . 478

2. Die polizeiliche Beobachtung kann uachge-

laffen werden, wenn die Ttere nachweislich au»
seuchenfreien Bezirken stammen , d. h. ihren letzten
dauernden Standort dorr h men.

3 Die eingeführten Wiederkäuer und Schw -ine
sind beim Entlade » amt »t,erärz ltch zu untersuche « ,
ebenso nach Ablauf der Veobachtungtlnst . Der Z rt
punkt der Entladung ist dem Oberamt »tierarzt
rechtzeitig miizuietlen

4. Die TranSponk sten, Körbe und dergl . sind
zu retniarn und zu desinfizieren.

5 Für dte amtliche Untersuchung durck den
Oberanu «lterarzt werden zur Staatskofse Gebühren
erhoben , dte mit dem jeweiligen Geldw rt anuepaß,
sind . Ihre Höh - kann beim Oberamt und Oberamts¬
tierarzt in Eifah ung gebrachtw<r >en.

Dte Ortsbehörden werden ersucht für ortsüb¬
liche Bekam tmachvng , namentlich dauernden Aus¬
hang am Ralhru » zu sorgen.

Nagold , den 24 . August 1923.
Oderamt:

478 I . B . : Schneider,  stv . Amtm.

Gemeinde Ebershardt.
Am Mittwoch  den 29. 0». Mts . mittag»

2 Uhr werden auf dem Rathaus im LubmtsstonS-
weg verkauft:

SS St . -- 20,75  Festm

Fichten»
wozu Liebhaber ringe laden sind. 480

Gemeinderat.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

XSAOlck. 482

N»r heate abeod 8.15

erstklassig. Fllm , sowie

Er , Lustspiel.

Möbel-
Schreiner

bei Kost und Wohnung

gesucht.
Möbelschreinerei Kubier

Schömberg «si
Ok>. Neuenbürg

Tei . lon 33.

km seiiiines Semen««
i8t eine

Oroöe ^ usvvukl bei

v. V. Lsisvr, flsffvlü.
Einen

Pflug
un -> einen

KMiMM
ha zu vkrkaufen.

Wer ? sagt vte G
schä'lSstelle d. Bl . »83

iso

Eo/o ^e/r
/ran « rc/

/L-- H/k/oArk/V/«

Zuschläge nach Km LtemDM
Die Verordnung zur Ausführung des Steuer-

ztnsgesetz-r tritt am 1. September 1923 in Kraft.
Von da ub werden auch dte Verzugszuschläge für alle
Zahlungsrückstände nach dem Einkommen -, Kö per-
schasts», Vermögen »-, E bfchafts-, Umsatzsteuer Gckß
und nach dem BrotverlorgungSgesitz erhoben . Die
Zahlungen haben also noch vor 1. September 192!
zu erfolgen , widrigenfalls dte Zuschläge erhoben
werden.

Das Beispiel in der Pressenotiz de» „Gesell¬
schafter»" vom 23. August 1923 ist also dahm zu
o-rttehen , daß die Zuschläge auch schon erhobeu
werden bei Zavlungen , dte erst am 1., 2. und L.
Sept -mber l923 ulw . erfolgen.

Attenfteig» den 25. August 1923.
477 Finanzamt.

Regierungsral : Huberich.

ktrosso 4.v8readl rsirsnäer

LiMr-WM-krim
bei HV. Lslsvv , LuvIltlULälK , fiisxolck.

vis

8.»I.rslms SMMW
N a A o 1 ä

liskert Ikusn

Wanüsi'lcarlkn uml ksiZsiülik's«'
von «ter «teil! Zcdvarrvslii , Loäensss, llkeirr

urr«I äsm Uoskxsbirxs.

Kill«»Mil W »MIIM llll»«MMM-
vtidrt «lis Lartsu äss 8tati8tr8eken V»riäe»awts
in äen U»88st8.bsn 1 :25 000, 1: 50 000 u. 1: 100 00V. !

VLäelrsrn ksiseküdrsr
noä Karten äer xanreo Lräe

Kropf
Blähha !» und dckn Hri « enls >>> L>chVêmer Bal¬
sam Marke Sagllra . T ulende oonAneik-n nriu
bez uge di überrasche-, > g»re W«>ku>g Bo
men unschod .rch. K >- n una - ffällig ongew > dl ^
den, da er nicht fetter und nicht färdr F . .z
Apotbek' N erhäiilich, ster» vorrätig : Apoth Ilag -

VorrätiK bei

8.UAisei'.SMMI»!IR,Will.
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